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iiliiifit MM»
— (Preußische Landksoersannnlung.) In der gleichen

Weise wie den oberschlesischen Mitgliedern in der Dem.
scheu Nationalversammlung ist auch den in Oberfchüsien
wohnenden Abgeordneten der Preußischen Landesversamm.
lung durch Las Verbot der Interalliierten Kommission
die Teilnahme an den Berliner Parlamentkberaruntzen
««möglich gemocht morden. Gegen die flagrante Ver.
letzuvg des FriedenSoertrageS. diesen Hohn auf da«
Sklbstbistimu ungSrecht, erhob in der DienLtag.Sitzuvg
der Preußischen Landesversammlung— die erste nach
den Osterferien— Präsident L e i « er t flammenden
Einspruch. Der lebhafte Beifoll, der diesem Protest folgte,
steigerte sich zu einer stürmischen Kundgebung des ganzen
Hauses, als der Präsident den Protest aus die Völker,
rechtswidrigen belgischen Eingriffe in die Kreise Eupeo,
Malmedy und Monschau ausdehnte und der dortigen
Bevölkerung die wärmste Sympathie der Landesversamm.
lung aus Anlaß ihres wohlberechtigten Proteststreiks
aussprach. „Die Forderungen dieser drei Kreise", so
erklärte Leinert, „machen wir zu den unsrigen. Wir
find mit der dortigen Bkvölkerung eins, daß wohl»
erworbene deutsche Rechte und deutscher Boden uuL nicht
geraubt werden dürfe». WaS deutsch ist, soll deMsch
bleiben." Das HauS genehmigte dann den Vertrag
zwischen Preußen und Oldenburg über den Anschluß des
Fürstentums Birkenfeld an den Bczirk des Landgerichts
zu Saarbrücken und des OberlaudeSgerichtS zu Köln
in allen drei Lesungen und erledigte dann kleine-Gesetz'
«rtwürfe sowie eine große Anzahl rückständiger kurzer
Anfragen.

— Die Verordnungen öb?r Maßnahmen gegen den
WohvungSmovgel ist in den Aurschüffen deS ReichsratS
sehr eingehend beraten worden. Die Regierung beab-
fichtigte im VerordrurrgSwegr verschiedene Verschärfungen
der bisherigen Maßnahmen dvrchzufttzen; insbesondere
sollten vir Gemeinden allgemein zu Maßnahmen gegen
die Wohnungsnot nicht nur ermächtigt, fovderu ver-
pflichtet werden, außerdem sollten die LandeSzentral.
behörden angehalten werden, mit Zustimmung deS
ArbritSminifterS selber entsprechende Anordnungen zu
treffen. Die neue reichsgesttzliche Regelung, die nun
beabsichtigt ist. soll insbesondere verhüten, daß die Ge.
richte über die bereits bestehenden Verordnungen ver
schieden urteilen. DoS vorgeschlogeve Gesetz saßt die
bestehenden Verordnungen zusammen und sichert ihre
RrchlSgültigkeit. Von besonderer Wichtigkeit ist die Be.
stimmung, daß bei Vorliegrn von außergewöhnlichen
Mißständen die LandeSzentralbehörden mit Zustimmung
deS ReichsarbestsministerS die Gemeindebehörden auch
zu anderen als in den bisher erlaffenen Verordnungen

enthaltenen Maßnahmen, insbesondere zu Eingriffen in
die Freizügigkeit und in die Unverletzlichkeit deS Eigen¬
tums und der Wohnungen ermächtigen oder verpflichten
oder mit Zustimmung deS Reichsarbeitsministers selber
entsprechende Anordnungen zu treffen, bezw. die Be.
rechtigung hierzu einer ihr unterstellten Behörde über,
tragen kann. Zur Entscheidung über die Entschädigung
kann mit Zustimmung deS ReichsarbeitSwinisterS an
Stelle des Rechtsweges ein andere- Verfahren gesetzt
werden. Von besonderer Wichtigkeit find hier die
etwaigen Eingriffe in die Freizügigkeit und Unverlctzlich
keit des Eigentums und der Wohnungen. Ausdrücklich
wird weiter bestiwmt, daß die bisher getroffenen An¬
ordnungen und Maßnahmen in Kraft bleiben. Die
obersten Landesbehörden können jedoch die den Gemein-
den erteilten Ermächtixungen zurückvehmev. Fernerhin
wird bestimmt, daß die zur Bekämpfung des Wohnung- ,
marxels getroffenen Verfügungen im Wege deS uu.
mittelbaren PoltzeizwangeS durchgesührt werden können,
während verschiedene Gerichte bisher erkannt hoben, daß
ohne gerichtliche Verfügung im Wege deS administrativen
Zwanges nicht vorgegangen werden könne. Die Strafen
auf Übertretung der Verordnungen sind bis auf 10000
Mark fcstgesetzt; fis trifft« auch den, der eine Bcsichti»
guny der Wohnung nicht gestattet. Bisher betrug die
höchste Gildstraft um 1000 Mark. Die Ausschüsse
waren der Ansicht, daß auch die Verordnungen zum
Schutze der Mieter vom 23. September 1918 und vom
22. Juni 1919 einer Änderung bedürften, da auch deren
RechtsgLltigkeiL verschiedentlich von den Gerichten be¬
stritten worden ist. Darum wurde iu dem neuen Gesetz
bestimmt, daß die genannten Verordnungen auch über
de« 31. Dezember 1320 hinaus in Kraft bleiben; sie
werden jedoch mit sofortiger Wirkung dahin geändert,
daß entsprechend den oben erwähnten Bestimmungen
da, wo außergewöhnliche Mißstände verliegeu, von den
obersten LandeSzentralbehörden mit Zustimmung deS
Reich sarbeitsuün.sterS auch noch andere Maßnahmen
angemdnet werden können. Der Gesetzentwurf enthält
ferner die Bestimmung, daß die MitSpreise für Wohnungen,
für die aus öffentlichen Mitteln Beihilfen gewährt sind,
nicht der Festsetzung des Einigungsamtes unterliegen.
Ausdrücklich ist deun auch bestimmt, daß die Miets»
einigungSämter nur im Rahmen der getroffenen Au.
ordnungm entscheiden dürfen. Nach längeren Beratungen
hoben die Ansschüfle noch einige Änderungen an den
mitgeteilten Gesetzesbestimmungen vorgenommen, deren
wichtigste folgende ist: Die obersten Landesbehörden
können die von ihnen erteilten Ermächtigungen zurück-
vehmcn und die Gemeindebehördenzur Aufhebung der
von ihnen auf Grund der Ermächtigung getroffenen
Anordnungen und Maßnahmen anhalten. In der Voll¬
versammlung drS ReichsratS wurden insbesondere von

i
{'
t
i

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(K«i*ktu(t ittbotau)

(7. Fortsetzung.)
„Ja , wir können doch aber unmöglich alle unsere

Hoffnung darauf setzen, daß der Zufall Ihnen auch weiter
behilflich sein werde. Was gedenken Sie denn zu tun , um
die gefundene Spur zu verfolgen ?"

„Das wird ganz von dem Ausfall gewisser Ermittlungen
abhängen , die ich innerhalb der nächsten vierundzwanzig
Stunden anstellen werde. Darauf , daß ich meine Zeit
nicht verliere, können Sie sich jedenfalls verlassen. Ich
habe mich von meinem Chef auf unbestimmte Zeit beur¬
lauben lassen, um mich ausschließlich der Verfolgung dieser
Angelegenheit widmen zu können. Und ich erwarte schon
morgen früh einige Auskünfte, die meinem weiteren Vor¬
gehen vielleicht eine ganz bestimmte Richtlinie oorschreiben
werden."

Mit einem schmerzlichen Seufzer ließ das junge
Mädchen den Kopf sinken.

„Ich muß mich wohl zuftiedengeben mit dem, was
Sie mir da sagen, wenn es mir auch noch immer nicht
einleuchten will. Aber ich muß jetzt nach Hause zurück¬
kehren. Man könnte sich sonst ängstigen , da ich mich nur
zu einem kurzen Spaziergang verabschiedet habe. Sie
bestehen also darauf , daß weder meine Schwägerin oder
ihre Mutter noch Herr Dalbelli etwas von Ihrer Ent¬
deckung erfährt ?"

„Jedenfalls möchte tch mir die Besttmmung des Zeit¬
punktes Vorbehalten, zu dem sie davon Kenntnis erhalten
dürfen ."

„Dann darf ich natürlich auch nichts von meiner Be¬
gegnung mit Ihnen erzählen . Denn wenn ich auch im¬
stande sein würde , ihnen etwas zu verschweigen — auf
mein Talent zum Lügen dürfen Sie doch keine großen
Hoffnnngen setzen, Herr von Lexow !"

Em etwas bitteres Lächeln zuckte um die Mundwinkel
des Detektivs.

„Sie haben mich ja schon damals auf dem Schiffe nicht
im Zweifel darüber gelassen, wie schonungslos Sie jede
Lüge verdammen — auch die Lüge zu einem guten Zweck."

„Und Sie , Herr von Lexow, hatten mir versprochen,
daß Sie auf jene Unterhaltung nicht mehr zurückkommen
würden . Es tut mir leid, daß ich mich schon so bald ge¬
zwungen sehe. Sie an dies Versprechen zu erinnern ."

„Verzeihen Sie mir," bat er. „Sie sollen nicht ein
zweites Mal dazu genötigt werden. Und ich will Ihnen
nicht zumuten, was über Ihre Kräfte geht. Ich entbinde
Sie in aller Form von der Zusage, die ich Ihnen vorhin
abverlangte . Sie dürfen Herrn Dalbelli von dem Inhalt
unserer Unterredung mitteilen, was Ihnen beliebt."

Erstaunt blickte sie auf. - J
„Wie soll ich mir diese plötzlich erteilte Erlaubnis

deuten ? Habe ich Sie durch mein Bemerkung von neuem
gekränkt?"

„Nein. — Sie haben mich nur davon überzeugt , daß
wir nicht zu Bundesgenossen taugen — nicht einmal dann,
wenn es sich nicht um meine Interessen , sondern um das
Schicksal eines Menschen handelt, der Ihnen über alles
teuer ist."

Er hatte es ganz ruhig gesagt, ohne jeden Anflug von
Gereiztheit. Auf Hilde aber mußte es doch eine starke
Wirkung ausgeübt haben, denn nach einem sekundenlangen
Zaudern reichte sie ihm mit freimütigem Augenaufschlag
ihre Hand.

„Verlassen Sie sich darauf, daß ich schweigen werde,
Herr von Lexow I Und wenn es unumgänglich nötig ist,
werde ich sogar versuchen zu lügen."

Er machte eine Bewegung, als ob er die dargebotene
Hand ungestüm ergreifen wolle: plötzlich aber wich er um
einen kleinen Schritt zurück und flüsterte:

„Wir sind beobachtet, Fräulein Brüning ! Drüben auf
der anderen Seite der Straße geht Herr Ettore Dalbelli.
Möglicherweise ist er Ihnen gefolgt, seitdem Sie das Hau»
verließen."

Hilde warf eilten Blick in die von ibm bereicknete

Bayern, Sachsen und Preußen noch verschiedene Bedenken,
aber mehr formaler Art, geltend gemacht und Rückoer.
Weisung an die Ansschüfle beantragt. Vertreter des Reichs.
mbeitSministeriums und des ReichsjustizministeriumS
wiesen demgegenüber darauf hin. daß die ganze Sache
dringend sei und daß das Gesetz noch unbedingt von
der Nationalversammlung erledigt werden müsse. Daran,
hin wurde der Widerspruch, insbesondere der der preußt-
scheu Regierung, zurückgezogen und das Gesetz vom
ReichSrat angenommen. ES gelangt also noch an die
Nationalversammlung.

— Dem Vernehmen nach beabsichtigt die belgische
Regierung außer der Bahnlinie Rären.Kalterherberg im
Kreise Monschau noch«inen weiteren Schutzstreifen östlich
der Bahn für sich in Anspruch zu nehmen. Mit dem
gleichen Nachdruck, mit dem die Handelskammer für die
Kreise Aachen.Land. Düren und Jülich gegen die Ab.
Kennung der Bahnlinie Einspruch erhob, verwahrt sie
sich erneut gegen die weitere Absicht der Abtrennung
deutscher Gebietsteile nach belgischen Blättermeldungeu
sollen die Ortschafte Rätgen und Lannesdorf noch belgisch
werden. Der Karnmerbezirk der Handelskammer Stolbera
ist in der Frage dieses Schutzstreifens in besonderem
Maße interessiert und richtet an die ReichSregierung das
dringende Ersuchen, gegen eine derartige Vergewaltigung
deutscher Jntereffen mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln anzukämpfen.

— In Oberschlefien steht wegen der brutalen Haltung
der BesotzungStruppen der Generalstreik der Beamten,
und Arbeiterschaft bevor. In Oppeln streiken bereits
die Justizbeamte». Die Ententekommission lehnte jede
Verhandlung ab.

*— Der Reichsrat nahm eine Verordnung an über
KollrktivoertrSgeund Bildung von berufsständigen Bei.
räten auf dem Gebiet der Landwirtschaft. Danach wird
die Zwangswirtschaft für gewiffe Gebiete weiter abge.
baut, die Produzenten aber werden zu KollektivoertrSgea
verpflichtet. Zum ersten Male werden auch für Außen,
feiler, die den Organisationen nicht beigetreten sind, die
Verträge verbindlich gemacht und zwar durch Entschet.
düng des ReichSwirtschaftSgertchtS. — Ferner wird ge.
meldet: Im der Sitzung des LandwirtschaftrateS machte
der frühere UnterstaatSfekretärv. Braun intereffante Mit.
teilungen über die Kartoffelbelieferung nach der nächsten
Ernte: „Wir Landwirte." erklärte er, „haben jüngst mst
dem Städtetag verhandelt und uns auf ein System von
LieferungSverträgeu geeinigt, das eS ermöglichen wird,
der Bevölkerung aller Städte über 10000 Einwohner,
das sind 30 Millionen Seelen, je 6 bis 7 Pfund Kar¬
toffeln wöchentlich zuzuführen. An diesem Abkomme»
sind auch der organisierte Kartoffelhaadel und die Ge.
noffenschaften beteiligt, sodaß eine Einigkeit erzielt ist.
Es steht nur noch dar Placet der Regierung aus.

Richtung , und sie gewahrte in der Tat die Gestalt eines
ungewöhnlich hochgewachsenen Mannes , der da ruhig
seines Weges ging und eben jetzt anscheinend unbefangen
vor einem Schaufenster stehenblieb. Die Entfernung war s»
groß , daß sie ohne den warnenden Hinweis ihres Be¬
gleiters schwerlich den Italiener in ihm erkannt odor
vermutet haben würde ; nun aber zweifelte sie nicht daran,
daß er es sei, und es zitterte wie Entrüstung in ihrer
Stimme , da sie sagte:

„Es wäre unerhört , wenn es sich so verhielte, denn
der Herr hat weder eine Veranlassung noch ein Recht,
mich zu überwachen."

„Vielleicht war es ihm mehr darum zu tun, Sie zn
schützen als Sie zu überwachen. Aber da ich es für
sicher halte , daß er uns gesehen hat, dürfen wir ihm nun
keinen weiteren Grund zum Mißtrauen geben. Jetzt bitte
ich Sie sogar geradezu, ihm zu wiederholen, wa » ich
Ihnen erzählt habe."

„So schnell ändern Sie Ihre Ansichten über das , was
notwendig und zweckmäßig ist, Herr von Lexow ?"

„Ein brauchbarer Detektiv muß in jedem Augenblick
feine Taktik ändern können, wenn die Umstände es er¬
fordern . Ich werde Ihnen die Erklärung für den schein¬
baren Widerspruch in meinem Verhalten nicht schuldig
bleiben. Aber es ist jetzt nicht mehr Zeit dazu. Rur
bis zu der nächsten Straßenkreuzung noch darf ich Sie be-
gleiten . Wenn man Sie über unser Zusammentreffen bo-
fragt , so sagen Sie , bitte, der Wahrheit gemäß, daß e»
Ihrerseits ein rein zufälliges gewesen sei, und daß ich
die Gelegenheit benutzt hätte, Ihnen von einer Entdeckung
Mitteilung zu machen, die mir außerordentlich wichtig
scheine. Geben Sie alle Einzelheiten genau so an, wie ich
sie Ihnen berichtet habe, und überlassen Sie es mir, mein
Vorgehen Herrn Dalbelli gegenüber zu rechtfertigen."

„Nun wohl, ich werde nach Ihren Wünschen handeln,
obwohl ich, wie gesagt, längst aufgehört habe, Sie z«
verstehen. Für die Folge aber, wenn Sie mir etwas mit¬
zuteilen haben, möchte ich Sie bitten, es entweder brieflich
zu tun oder mich in meiner Wohnung aufzusuchen. Sie
begreifen, daß es mir nicht lieb sein kann, den Anschein



Städte und Genossenschaftenarbeiten jedoch schon im
Sinne dieser Abmachungen und man hofft, daß die
Nationalversammlung, wenn dieLieferungSvrrträg«perfekt
sind, ihr Jawort geb rn wird. DaS wäre eine Weg zur
Beseitigung der ZwangSwirtjchaft auf einer vernunft-
mäßigen BafiS. Ferner ist eS un» gelungen, von einem
holländischen Konzern eine Lieferung von einer Million
Tonnen MaiS zu erhalten, die bereits rollt und
unsere Schweinezucht ausbauen helfen wird.

— Nach dem „Lokalanzeigrr" hat die Gothaer Regie¬
rung das Reich wegen VerfaffungSbrucheS verklagt. Sie
will auf gerichtlichem Wege Nachweisen, daß Gotha allein
im ganzen Reiche die Reichsverfassung hochgrhalten habe.

Atake«.
— Wie die Telegraphen.Union meldet, wird durch

königliches Dekret das italienische Landheer auf zehn
Armeekorps vermindert, die Kaders herabgesetzt und für
die Rekrutierung eine einzige Kategorie von achtmonatiger
Dienstzeit einberufen.

KsSecho-KkaoaLei.
— DaS Wahlergebnis in der Slowakei brachte den

Sozialdemokraten über eine halbe Million Stimmen
und 85 Mandats , einschließlich der aus Stimmenresten
zu erwartenden. Die Klerikalen haben nicht den Erfolg
erzielt, den man von der Slowakei als einer ihrer
Hauptsitze erwartet hatte. Im ganzen wird die Kammer
nach den bisherigen Ergebnissen folgendermaßen zusam¬
mengesetzt sein: Tschechische Mandate : 65 Sozialdemo,
kraten. 11 Agrarier, 17 Nationalsozialisten. 23 Klerikale,
18 nationaldemokratische. 8 nationale und Bauernpartei
(Slowakei) und vereinzelt; Mandate von minderwichtigen
Parteien . E« sind noch 83 Mandate zu brsetzen. Wenn
man die Nationalsozialisten zu den Sozialdemokraten
zählt, so werden in der Kammer nach den bisherige» Tr.
gebniffm 100 Vertreter des Sozialismus gegenüber 89
Bürgerlichen und Agrariern sitzen. In der ganzen
Republik wurden rund 4 Millionen tschechische und
slowakische und zwei Millionen deutsche und magyarische
Stimmen abgegeben.

.K«ßk«»ö.
— „BerlingSke Tideude" meldet aus Reval : Dir

lettische und die russische FriedenSabordnung haben am
16 April uvter dem Vorsitz JoffeS ihre erste gemeinsame
Sitzung abgehalten. Die lettischen FriedenSbrdingungen
erklärte Joffe in seinen Hauptzügen für annehmbar , die
Eowjetregieruvg müffe jedoch die Forderungen auf Ersatz
der KrirgSschäden ablehnen. da dies eine KriegSentschädt-
gung nur in anderer Form sei. Ebenso könne sie keine
besonderen Zugeständmffe machen für die Benutzung der
lettischen Häfen, da dies« auf Kosten des ganzen russischen
Reiches angelegt worden feien.

S$lü §. ; 7-
bs. Zu der unter Vorsitz des Stadtverordneten,Vor¬

stehers Reifend erg  gestern nachmittag 4' /, Uhr im
Rathaussaal stattgrfundenen Stadtverordneten Brrsamm-
lung waren 16 Stadtverordnete und vom Magistrat di«
Herren Bürgermeister KarthauS, Weber und Kopp
erschienen. Vor Eintritt in die Tagesordnung bracht«
Stadtverordneten - Vorsteher Reifenberg  Herrn
Stadlsekretär Klötz anläßlich seines 85 jährigen
Jubiläums namen« der städtischen Körperschasteu die
besten Wünsche dar und dankte ihm für seine 14jährig«
mustergültige Amtstätigkeit im Dienste der Stadt . Herr
Klötz dankte für diese Ehrung und versprach, auch fernerhin
stet» seine ganze Kraft dem Wohl« der Stadt zu widmen.
Don Frau Stadtv . Braun  war inzwischen ein Antrag
eingelaufrn, deffen Dringlichkeit die Versammlung auer.
kannte. Stadt ». H a r t m a n n begründete diesen Antrag
und führte aus . daß ein Mitglied des Kollegium». Herr
Ctadtv . Pttry , beleidigende Äußerungen über die sozial-
de mokratische und demokratische Partei gemacht haben
«ries heimlichen Einverständnisses zu erwecken, für das,
wie ich jetzt überzeugt bin, nicht der mindeste Anlaß vor-
*»flt-

Sein unbegreifliches, wechselvolles Benehmen hatte sie
«Kenbar mit tiefem Mißtrauen gegen ihn erfüllt. Wenn
er gehofft hatte , durch diese mit so großer Ausdauer ge-
stlchte Unterredung in ihrer Achtung zu gewinnen , so
Ijatte er seine Sache jedenfalls sehr ungeschickt angefangen,
tarn sie bemühte sich durchaus nicht, ihm zu verheimlichen,
wie groß ihre Enttäuschung und ihre Mißstimmung waren.
Hubert von Lexow aber machte keinen Versuch mehr, etwas
daran zu ändern . Als' sie die Straßenkreuzung erreicht
hatten , blieb er stehen, um mit gemessener Höflichkeit seinen
Hot zu ziehen.

„Adieu, Fräulein Brüning ! Seien Sie versichert, daß
ich Ihres Befehls eingedenk bleiben werde."

Raschen Schrittes entfernte er sich nach der ihrem
Wegziel entgegengesetzten Richtung hin. Hilde warf , ehe
st« weiterging, einen Blick nach der anderen Straßenseite
hinüber . Aber von Ettore Dalbelli war dort nichts mehr
jh  sehen.

6. Kapitel.
In dem matt erhellten Zimmer , das für eine kurze

Reihe von Tagen der Schauplatz schier überschwenglichen
Glückes gewesen war , um sich dann in ein gar trauriges
Krankenstübchen zu verwandeln , saß Mrs . Longwood
gramvollen Antlitzes am Bette ihrer Tochter.

Eine erschreckende Wandlung war in dem Aussehen
der noch jüngst so rosig blühenden jungen Frau vor¬
gegangen . Ihr reizendes Gefichtchen war schmal und
hager geworden, ihre Haut war von durchsichtigerBlässe,
»nd tiefe, dunkle Schatten lagen unter ihren Augen. Der
behandelnde Arzt hatte ihrer Krankheit bisher keinen be¬
stimmten Namen zu geben vermocht. In der Hauptsache
handelt sich's seiner Meinung nach um eine furchtbare Er¬
schütterung des gesamten Nervensystems ; aber die immer
wiederkehrenden heftigen Fieberanfälle mußten noch eine
andere Ursache haben, für die es feinem Scharfsinn an
einer einleuchtenden Erklärung fehlte. Während der beiden

solle. Stadtv . Petr,  verteidigte sich energisch gegen
diese Beschuldigung und erklärte, daß er solche oder ähn¬
licheS cherungen nie gemacht habe. — Hierauf wurde
in dir Tagesordnung eingetreten. Herr Mühlenbrfitzer
Ev gelmann hat um Erhöhung der Strombezugkpreise
nachgesuchl, da sich für ihn jetzt infolge der allgemeinen
Verteuerung die Kilowattstunde um 8*/, Mg. teurer
stellt, als er von der Stadt vergütet bekommt. Er
b-antragt deshalb, ohne Rücksicht auf dir Höhe der
Stromentnahme d«rch die Stadt die Vergütung für die
Kilowattstundeauf »0 Pfg . frstzusetzru. Dabei soll die Stadt
sämtliche überteuerungLksstengegen di« FriedenSsätzr«»
an Arbeitslöhnen, Treib- und Schmieröl usw sowie dre
Re»arat«rk»sten au den elektr. Einrichtungen und dem
Dieselmotor tragen. Tinen ähnliche« Antrag hatte
Mühlenbksitzer Adolf « oser gestellt. Rach diesem soll
ebenfalls unter Fortfall jeder Staffelung II Pfennig pw
Kilowattstunde gezahlt « erden. Außerdem soll ihm für
sein Mühlenan » esen im heutigen Umfange Strom für
Beleuchtungszweck« zum jeweiligen KraftstromprriS ge¬
währt werden. Ferner beantragt er die käufliche übrr-
laffung eines städtischen GrländestteifenS, zwecks Gerade-
legung seines Mühlgrabens . Der Magistrat hatte sich
zweck« Prüfung dieser Angelegenheit an den Sachverstän¬
digen der Stadt , Herrn Ingenieur Krätzer-Bingen gewandt
und dieser hat in seinem Gutachten die« erechtizung beider
Fordern:-gen dargelegt. Der städtische Stromabgabepreis
mit 1 Mk. für BeleuchtungS- und 65 Pfg . für Kraft-
zwecke sei ein durchaus normaler ; andere Siädte seien
schon weit über diese Sätze hinausgegangen. Die Au-
träge wurden von der Versammlung mit allen gegen
8 Stimmen genehmigt. — Die allgemeinen TeuerungS-
verhältniffr haben auch eine Änderung der Ordnung betr. die
E °Hebung von Gebühren für Begräbnisse nötig gemacht.
Der Magistrat hat deshalb einen Nachtrag ausgearbeitet,
nach dem die Sätze sich wie folgt stellen sollen: 1. Alters-
klaffe (über 12 Jahre ): 1. Kl. 417 M.. 2. Kl. 344 M.
8. Kl. 281 M ., 4 Kl 232 M. 2. Altersstufe <3 - 12
Jahre ) : 1. Kl. 286 M ., 2 Kl. 191 M .. 3 Kl. 158 M.
3 Altersstufe (unter 3 Jahren ): 1. Kl. 155 M.. 2. Kl.
130 M . 8. Kl. 119 M. Zu dieser Angelegenheit schlägt
Gtadto . Hartmann  der Versammlung vor. di«Leichen-
brstattung suvter Fortfall deS ganzen Klaffens,stems in
die Hände der Stadt zu übernehmen und dir entstehenden
Kosten durch die Steuern aufzubringen. Weiter richtet
er an den Herrn Bürgermeister den Wunsch, im Kreistag
für Einführung der obligatorischenFeuerbestattung zu
wirken. Hieran schloß fich eine rege Aussprache, bei der
namentlich der erster- Vorschlag viel Zustimmung fand.
In diesem Jahre kann aber aus finanztechnischen Gründen
der Angelegenheit im Sinne de8 Antragstellers nicht näher
getreten werden. Der Antrag deS Magistrats wurde
schließlich mit alle« gegen 3 Stimmen angenommen. -
Die infolge der allgemeinen Teuerung ständig steigenden
Kosten des städtischen Wasserwerkes haben eine bedeutende
Erhöhung der Waffergelüsätze notwendig gemacht. Der
Magistrat hatte di« Erhöhung von 30 auf 50 Pfg. pro
Kubikmeter vorgeschlagen. der Finanzausschuß hat jedoch
nach nochmaliger eingehender Prüfung eine weitere
Steigerung aus 60 Pfg . für nötig gehalten. Die Ver¬
sammlung stimmte dem erweiterten Vorschlag deS Finanz-
auSschuffeS mit allen gegen 3 Stimmen zu. — Punkt S
der Tagesordnung „Genehmigung eines TauschvrrtrageS
mit dem Landwirt Alfred Kurz" wurdrIvom Magistrat
als noch vicht spruchreif zurückgezogen. — Die Rach-
erhebrmg einer BezirkSabgabr hat der Finanzausschuß
abgelehnt, und die Versammlung schließt fich dteser
Stellungnahme an. — Herr Bauunternehmer Moser
hat an den Magistrat «inen Antrag gerichtet um
Genehmigung de» Anschlusses der hiesigen Ringofen.
Ziegelei an daS städtische elektrischeO-tSnetz. Dre Kosten
der Leitung betragen etwa 58000 .Mk. Nach Anhörung
der EiektrizitätS-Kommisfiou hat der Magistrat mit Herrn
Moser einen Vertrag abgrschloffrn. nach dem dieser den
Betrag mit 51/, Prozent verzinsen und mit 10 Prozent
tilgen soll. Verzinsung und Tilgung werde» auch durch
-nrntuelle Stilleauna des Betriebes nicht unterbrochen.

Die Versammlung gab di-srm Vertrag einmütig ihre
Zustimmung. — Der ForstfiskuS beabsichtigt an dem
W-ge nach OderSbach (verlängerte Sandstraße) ein Forst-
grbäude zu errichten und hat einen Antrag auf Anschliß
au die statt . Wasserleitung und an daS elektrische Orts¬
netz gestellt. Die Aaschlußkasten trägt der ForstfiskuS.
Der Antrag fand einstimmige Annahme. — Der Erlaß
einer Ordnung betreffend die Erhebung eines Zuschlages
zur Reichs zuwachssteuer im Bezirke der Stadt Weilburg
wurde gegen 3 Stimmen genehmigt. — Jrfolg « ver-
zözerter Räumung deS städtischen Hauses, in welchem
das Finanzamt uatergebracht werden soll, besteht die
Erfahr , daß diese Behörde nicht nach Weilburg kommt.
Stadtv . Brinkmann  bat den Magistrat , alles zu
tun . um diese der Stadt drohende Schädigung zu ver¬
hindern. In demselben Sinne sprach sich auch Herr
Stadtv . M a n ke l au «. F -au Braun  würdigte zwar
die Ansfühmngen der Vorredner, bat jedoch zu erwägen,
ob sich nicht die Unterbringung deS Finanzamtes in der
alten Kaserne ermöglichen lasse, die fich doch eher für
Bürozwecke als für Wohnungen eigne. Herr Bürger,
m rist er  erklärt , daß für die Sommermonate dis Unter,
bringung des Finanzamtes in das großh-rzogliche Schloß
gesichert sei. Nach dieser eingehenden Aussprache stimmte
schließlich di« Versammlung dem am 20. Februar 1920
mit dem Finanzamt abgrjchloffenen Vertrag einstimmig
zu — Der Verwalter s«8 Altersheims hat in einer
Eingabe an den Magistrat dargUegt, daß es ihm nicht
mehr möglich sei. die drei Insassen drs AlterShermS zu
dem bisherigen Satz von 2.75 Mark pw Tag und Kopf
zu v:rpffrgsu. Ec bat um Erhöhung des Satzes auf
6.00 Mark, außerdem beantragte er für das abzelaufeue
Jahr die Nachzahlung von 1000 Mark für gehabte Mehr-
aufwendung. Die Versammlung stimmte dem Antrag
einmütig zu. — Auf Antrag des Vorsitzenden deS Kreis-
MceteinigungSamteS. HerrnAmtSgerichtSratS Dr . Hetz-
mann,  hat der Magistrat beschlossen, für die Stadt
Weilburg ein besonderes Misteinigungsamt zu errichten.
Die Versammlung gibt diesem Beschluß im Prinzip ihre
Zustimmung. — Unter Mitteilungen deS Magistrats
machte Herr Bürgermeister KarthauS  zunächst Mt-
teilungen über die Frag « der Bcennholzoersorgung. SS
fei die Absicht des Magistrats gewesen, jeder Familie
ein Klafter Holz zuzuwetsen, dirS habe sich jedoch nicht
in vollem Umfange ermöglichen lasten. ES würden
vielmehr pro Familie nur 3 Raummeter Frstholz (Scheit,
Knüppel, Reijerknüppel) zur Verfügung sichen. Über
die Art der jedem Berechtigten zufallendes Holzer soll
daS LoS entscheiden. Die Stadt gibt das Holz zum
Preis von 60 Mark pro Raummeter ab, die sie auch a»
die OZersörsterrib' zahlen mutz. Die Verlosung und Zu-
teilung des Holzes soll in den nächsten Tagen erfolgen.
Den beiden Herren Forstmetstrrn der Oberföcstereien
Merenberg und W -ilburg stattete Herr Bürgermeister
am Schluffe seiner Ausführungen den Dank für ihre
entgegenkommende Haltung ab. — Weiter gab Herr
Bürgermeister der Versammlung nochmals Kenntnis vo«
d;m in Kiel erfolgten Stapellauf des Frachtdampfers
„Weilburg" und von dem au« diesem Anlaß gesandte»
Glückwunschtelegramm. — Stadtv . Moser  srug an.
ob es wahr sei, daß daS von der Stadt zum Preise vo»
35 Mark pro Rute gekaufte Gelände zur Vergrößerung
des Friedhofes noch nicht gerichtlich überschrieben sei,
weshalb sich jetzt die Verkäufer weigern, «8 zu diesem
Preis herzugeben. Herr Bürgermeister antwortete , daß
beabsichtigt fei, durch Geländeaustausch diese Angelegeu-
heit zu regeln. — FrauStadto Braun  erbat Auskunft,
weshalb der bereits im Januar gewählte Lebensmittel-
und Wirtschaftsausschuß bisher noch nicht zusammen
gewesen sei. Herr Bürgermeister erwiderte, daß di«
Mitarbeit dieses AuSschuffeS bei der jetzt bevorstehende»
Holzzuweisung in Aussicht genommen sei. — Bezugnehmend
auf Gerüchte betr. Verkaufs des Duugerschrn AnwesenS
wies Stadtv . Mankel darauf hin. daß es wünschenswert
sei, wenn sich die Stadt eiu Vorkaufsrecht auf dieser
Besitztum sichert, damit dasselbe nicht zum Schaden der
Gesamtheit als SpekulattonSobjekt benutzt würde. Herr

ersten Tage hatte er ernstlich für das Leben der Patientin
gefurchtest bei seinem letzten Besuch aber hatte er der
angsterfüllten Mutter die tröstliche Versicherung gegeben,
daß menschlicher Voraussicht nach die Krisis überstanden sei,
und daß man mit ziemlicher Sicherheit auf langsame körper¬
liche Genesung rechnen dürfe.

„Was aber den Gemütszustand der Patientin betrifft,“
hatte er hinzugefügt, „so stehen für ihn meiner ärztlichen
Wissenschaft nach leider keine Heilmittel zu Gebote. Hier
müssen die Jugend der Kranken und die wunderwirkende
Zeit das ihrige tun . Jedenfalls möchte ich Ihnen emp¬
fehlen, mit Ihrer Tochter Neuyork so bald als möglich
zu verlassen, und sie in eine Umgebung zu bringen, wo
sie nicht in jedem Augenblick durch irgend etwas an das
Geschehene erinnert wird. Ablenkung und Zerstreuung sind
die einzigen Medikamente, die ich ihr mit einiger Aussicht
auf Erfolg verordnen kann."

In übergroßem mütterlichem Eifer hatte Mrs . Long¬
wood es für ihre Pflicht gehalten , die junge Frau so früh

"Me möglich auf die demnächstige Abreise vorzubereiten.
Und als Hilde Brüning in begreiflicher Erregung von
ihrem abendlichen Spaziergang heimkehrte, wurde sie
Zeugin des Gespräches, das über diesen Gegenstand zwischen
Mutter und Tochter geführt wurde.

Ellen war aus einem sehr tiefen und langen Schlafe er¬
wachst der ruhiger gewesen war als irgendeiner während
der schrecklichen letzten Tage , und schweigend, mit starr
ins Leere gerichtetem Blick, hatte sie angehörst was Mrs.
Longwood über die Notwendigkeit gesagt hatte, Neuyork
bald zu verlassen. Auch als die Mutter alle ihre wohl¬
überlegten Gründe vorgebracht hatte, blieb sie noch eine
kleine Weile stumm. Plötzlich aber drehte sie den Kopf
und sagte mit einem Ausdruck unerschütterlicher Festigkeit:

„Ich werde dich nicht zurückhalten, Mama , wenn du
reisen willst. Dich so wenig wie die anderen . Er ist mir
ganz gleichgültig, wenn auch alle auch verlassen. Ich aber
werde hierbleiben, bis Arnold zurückgekehrt ist oder bis
ich ihn gefunden hgbe. Er hat ein Rechst das von mir
zu erwarten . Und ich frage nach niemandem auf der Welt
als nach ihm."

Mrs . Longwood war zum Tode erschrocken und warf
einen ratlos entsetzten Blick auf Hilde, die sich zu Füßen
des Bettes niedergelassen hatte . So hatte ihre Tochter
noch nie zu ihr gesprochen, und nie hätte sie erwartet,
solche Worte aus ihrem Munde zu hören . Tief gekränkt
in ihren mütterlichen Empfindungen , vergaß sie für einen
Moment die schonenden Rücksichten, die sie dem wunden
Herzen der armen jungen Frau schuldig war.

„Das hätte einen Sinn gehabt , Kind, so lange noch
Hoffnung bestand, daß dein Mann jemals zurückkehren
werde. Aber — so schrecklich es ist — wir muffen uns
nun doch wohl mit der traurigen Gewißheit abfinde», daß
er nicht mehr unter den Lebenden weilt ."

Hilde hatte vergeblich versuchst sie durch Zeichen und
Mienen zum Schweigen zu bringen . Sie war empört,
denn sie befürchtete einen neuen Verzweiflungsausbruch
bei der jungen Frau . Aber zu ihrer Ueberrasthung sah
sie, daß die unbarmherzigen Worte offenbar gar keine«
Eindruck auf die Kranke gemacht hatten . Sie bewegte nur
zu einer verneinenden Gebärde den Kopf und erwiderte
mit leiser, aber wundersam ruhiger und zuversichtlicher
Stimme:

j „Was kümmert mich eure Gewißheit , Mama ! Ich aber
müßte Arnold nie geliebt haben , wenn ich ihn z» den
Toten werfen könnte, ehe ich ihn nicht tot vor mir ge¬
sehen habe. Wenn das eines Tages geschiehst brauche ich
ohnehin keine Reisepläne mehr zu machen. Ich habe am
Altar gelobt : da, wo du hingehst, dahin gehe ich auch.
Und ihr könnt gewiß sein, daß ich»mein Gelöbnis erfüllen
werde."

„Das find sündhafte Worte , Ellen — und du solltest
dich schämen, sie vor deiner Mutter auszusprechen. Denkst
du denn nicht daran , daß du heilige Pflichten hast auch
gegen mich?"

„Ich weiß nur von einer Pflicht gegen meinen Mann.
Er hat mir das höchste Glück gegeben, und dafür muß
ich ihm folgen — überallhin — auch in den Tod . Aber
er ist ja gar nicht tot ! Wo sind eure Beweise, daß ertöt
ist ? Er hatte mich viel zu lieb, um schon so bald von.
mir zu «eben." ,



Bürgermeister erklärte, daß scholl ftüher vom Magistrat
in ähnlichem Sinne unternommene Schritte erfolglos
geblieben seien. Der Magistrat wird jedoch nochmals
versuchen, in dieser Richtung Herhandlungen zu führen
— Krau Braun  bat den Magistrat , dafür zu sorgen,
baß der Milchvrrkauf im SLraßenhandel unterbleibt.
Hierdurch würde vielfach Milch au nichtbezugsberechtigte
Personell abgegeben. Sie bittet , den gesamten Milch«
verkauf durch di« hirsigru Milchhändler vornehmen zu
lassen, die leichter zu kontrollieren seien — Stadto.
Mankel  schnitt die Frage der Buttrr -Nichtoersorgung
an und bedauerte , daß im Gegensatz zum Kreise Diez
bei unS die Butterabiteferung fast ganz versage . Er
könne nicht verstehen, daß da « Landratsamt gegen die
sich ihrer Pflicht gegen die Allgemeinheit nicht bewußten
Landwirte nicht energischer vorgeht . — Stadto . Brink-
mann  gab als Vertreter der KeeiLfettstelle über diesen
Punkt Auskunft . Die Hauptschuld an der mangelhaften
Butterablieferung liege an der verkehrte» Preispolitik
der Regierung , die dir Preise zu niedrig angesrtzt habe.
Zum andern Teil sei auch die Haltung der hiesigen
Kreisbauernschaft schuld. Dies- habe e«, im Gegensatz
zu den Bauernoersinigungen anderer Kreise nicht ver¬
standen , die Organisationsbewegung der Landwirt « in
gesunde Bahn zu lenken. In anderen Kreisen habe
man eine die Interessen der Produzenten und Kon¬
sumenten befriedigendere Lösung gefunden . So habe man
j . B . in Wrtzlar von srit -rn der landwirtschaftlichen
Organisation di« Eierablieferung beibehalten , wodurch
es dort möglich sei, dir Gier zum Preise von SO Pfg.
an die Bevölkerung abzugeben . Vor Weihnachten seien
zu diesem Preise an jede Familie 60 Eier abgegeben
worden. Leider seien bei uuS nun für Gier sowohl als
auch für Butter die hohen Schleichhandelkpreise ringe«
rissen, sodaß eS schwer sein würde hier zu einer gesunden
Preisgestaltung zu kommen , zumal die neue enorme
Margärinepreiserhöhung in Aussicht stehe. — Gegen 7
llhr war die Aussprache beendet und der Vorsitzende
konnte die Versammlung schließen.

(:) Gestern weilte ein Mitglied der Alliierten über-
wachungSkommission (französischer Hauptmann in Uni-
form) « it Dolmetscher » nd Chauffeur ohne deutschen
Begleitoffizier in unserer Stadt , um sich über die Stärke-
Verhältnisse der AbwickelungSstrllrn und der Einwohner-
Wehr. sowie die Einrichtung der letzteren zu informieren.

Ä Die außerordentliche Generalversammlung der
Freiwilligen Feuerwehr war von mehr als 50 Mitgliedern
besucht. Sie " wurde eröffnet durch eine Ansprache des
Kommandanten Fr . Jacobs,  in der er darauf hin.
Wirs, welche wichtige Aufgabe gerade in der jetzigen
schweren Zeit der Feuerwehr zur Sicherheit aller Be«
wohner zufalle, wie daher einerseits jeder mit Ernst und
Eifer seiner Pflicht Nachkommen müsse, andererseits aber
auch jeder infolge des Geldminderwertes verpflichtet sei,
seine Feuerversicherungen einer Revision zu unterziehen.
So leitete er htriübrr auf die Vorträge der Heren
Steinmetz und Baurhenn.  wovon ersterer die
Haus -, letzterer die Mobiliar -Verficherung erläuterte.
Dann erfolgte die Verleihung der Dienstalterslitzen und
gab der Kommandant bekannt , daß für dieses Jahr
fünf Übungen stattfiaden sollen.

j% Von jetzt an ffad Postfrachtstück ; bis >0 Kilogr.
nach Spanien ümch Vermittelung der Speditionsfirma
Elkan «nd Co. in Hamburg zugeiaffen . Damit ist u a.
die Möglichkeit gegeben, derartige Pakete unter Wert¬
angabe und gegen Nachnahme zu versenden . Nähere
Auskunft erteile» dle Postanstalren.

O Bon jetzt an find im Verkehr mit Finnland Wert,
brtefe wieder zugelaffru . Nähere AuSkunst geben die
Postanstalten.

* « eilsteiv,  20 . April . Sin hiesiger Bauer ver«
schaffte sich auf unerlaubte Art billige Wagenschmiere;
rr erbrach eine Bude am Bahnhof und ließ da « dort
befindliche öl in einen Eimer laufen . Aber eine Klei-

nigkeit wurde zum Verräter : der Eimer hatte ei» kleines
Loch, und so war es ein Leichtes, der hinterlaffenen
Spur zu folgen und den Liebhhaber billigen Ol ;8 fest,
zustellen, einen Mann , der nicht nötig hat , sich auf ver-
botene Weise in den Besitz fremden Eigentums zu setzen.

* Schmitten.  21 . April . Unser Ort wurde gestern
abend von französischen Truppen in Stärke von 30
Mann besetzt.

' Marburg,  20 . April . Auf gräßliche Weise ver-
unglückte Ende voriger Woche in Riederklein bet Kirch-
Hain der 17 Jahre alte Ztmmrrlehrling Johannes Dörr.
Der junge Mann . dem die Aufsicht über die Maschine
übertragen war , wurde von der Trans missions welle am
Rockzipfel erfaßt und verschiedene Mal hrmmgeschleudrrt.
Schwer am Kopfe, an den Glieder » und innerlich vrr«
letzt wurde er sofort in die Marbmger Klinik gebracht,
wo ihn heute der Tod erlöste.

• Frankfurt,  20 . April . Auf der heutige » Frank-
furter Auktion ergib sich ein weiteres Nachlassen der
Kauflust . So wu den für Großaiehhäut « Preise von
17,25 b 's 18,75 Mk. erzielt, was gegen die letzte Auktion
ein Abschlag von reichlich 40 Prozent bedeutet . Für
Kalbfelle , die in Kassel zu 35 bis 43 Mark zugeschlagen
wurden und die in Frankfurt Mitte Früruar mit Kopf
65 erzielt hatten , lagen diesmal nur Gebote von 27
Mark vor . Sie wurden deshalb ebenfalls wie die Roß-
häute , auf dis 500 gegen 8»0 Mark geboten Warm,
zurückgezogen.

Letzte MrWs.
Senf,  23 . April , 7.45 B . Rach dm Meldungen

der Pariser Blätter aus San Remo geht der Vorschlag
Llsyd Georges und RrtttS darauf hinaus , dag die
Kciegsentschäbigung Deutschlands genau festgelegt werden
soll, ebenso wie die regelmäßigen Zahlungen , die an
Frankreich und Belgien geleistet werden sollen. Anderer«
setts soll da « besetzte Gebiet eiugesch änkt werden . Weiter
soll dir Besetzung des RheingedteteS nicht mehr auf 15
Jahrs beschränkt werden , sondern di« Freigabe soll von
der Bezahlung der ietzien Kriegsentschädigung abhängig
gemacht werden . Srlbft gegen diese Vorschläge scheint
sich Mtllrrand ganz entschieden erklärt zu haben . Er
besteht auf der Aufrechterhaltung der Besetzung Frank¬
furts und schlägt die Besetzung des Ruhrgebietes aus
Rücksicht auf die rückständigen Kohlenlteferuugen vor.

Dresden,  23 . April , 7.50 B . Ministerpräsident
Dr . Gradnauer hat gestern tatsächlich dem Präsidenten
der Volkskammer seinen Rücktritt angezeigt . Die Kammer
wurde bis zum 4 . Mai vertagst

P a r iS , 23. April , 8 00 V. Wie der Sonderbericht,
«rstatter des „Matin " meldet, haben Ritt ! und Lloyd
George Millerand dm Gedanke» nahrgelegt , die deutsche
Regierung zu der Konferenz in San Remo einzuladeo.
Beide hätten sogar die Anwesenheit deS deutschen Reichs«
kanzlerS für wünschenswert erklärt, um die zukünftigen
wirtschaftlichen und politischen Beziehungen mit den
ehemaligen Feinden in sachlicher Weise zu besprechen.
'̂ MEssen.  23 . April , 7.40 V. Der Verband oberer

Bergbeamten beschloß in einer stark besuchten Vrrsamm«
lung eine Eingabe an die Reichsregierung zu richten in
der diese dringend ersucht werde, die Reichs wehrtruppeu
nicht eher abzulösen , bis volles Gewähr gegen eine neue
Spartakisten - und Schreckensherrschaft vorhanden sei.

Eva « gelische Kirche - Sonntag , den 25. April
predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer M ö h n .- Lieder:
Rr . 81 und 247. — KiadergotteSdienst . Lied : „Weil
ich Jesu Schäslein bin ". — Nachmittags 2 Uhr : Christen«
lehre mit der männliche » Jugend durch Hofprediger
Scheerer.  Lied : Nr . 137.

Amtswoche hat Pfarrer Möhn.
Katholische Kirche . SamStag 5 Uhr Beichtgelegen,

heit . — Sonntag  7 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Ahr
Frühmesse , 9*/* Hochamt mit Predigt , 2 Nhr Andacht.

Gyrra - oge Freitag abend 7.—; SamStag morgen
8 .30, mittags 4.—, abends 8.20.

BorauSfichtltche Witterung für SamStag , den 24. April.
Vielfach »och heiter , tagsüber warm , strlchweisGGe«

witterbildung.

«»WeRlmtmtm« iu Statt Stiiin.
Mo » tag , de « 36 , April , nachmittags 2 Uhr.

wird die He « , und Grurn Meter » te von den Wiesen
auf der „Au " an Orte und Stelle öffentlich meistbietend
verpachtet.

Wie » eisen darauf hin , daß die Heu« «. Grummet,
ernte von dm Wiesen am Windhof im Vorjahre auf
2 Jahre verpachtet wurde.

Die vorjährigen Pächter sind demnach auch zur
Nutzung i» diesem Jahre berechtigt.

vor Magistrat.

Im Anschluß an die Natzholzorrsteigemug der Ober«
försteret Weilbmg (Windhof) am Dienstag , Se » 4.
Mai , vormittags 10'/, » hr im „Nassauer Hof" in
Wetlburg kommen aus dem Stadtwald (Distr. Harnisch
3, 6. 9, 10, Klffil 14. 15b. Reuschmbach und GitnSbrrg)
nachstehend aufgeführte St - mmhSlrer zum Verkauf :

“ ca. 35 Frstm . Eich:», 8 F -stm. Buchen. 25 Festm.
Nadelholz , 300 Siangm . Ir . 3r . 3r Kiasss, 130 Stangen
4r Klaffe.

per Magistrat.

WtzeilgestWst Weilkrz, 8. V.
Heute Freitag , de » 33 . April , abends 9 Uhr.

im „Deutschen Haus " (Carl Planer)

Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Rechr?ungSablagr pro 1918 und 1919.
2 . Vorstandswahl. ,
3 . BereinSangelegenheiten.
W gen wichtiger Brschlüffr ist vollzähliges Erscheinen

unbedingt notwendig
Der Vorstand.

Kreimhelj"'“T,™ Mck-SeMk
— zur Selbstfällung . —

Gustav Nebelung, Frankfurta. M..
Wittelsbacher -Allee 4. Telephon Hansa 533

StMMtmn Des Matsonts.
Weilburg,  21 . April 1920.

ES wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß mit dem heutigen Tage Herr RechmmgSrat Klawe
an Stelle des in den Ruhrstand getreten Herrn Rech.
nungSrat Hillebraud die Geschäfte vrr Kretskaffe über«
nommeu hat . Der Landrat.

Etwas seltsam Ueberirdisches, etwas beängstigend
Visionäres war in ihrem Aussehen wie in der Art ihrer
Rede. Auch Hilde, in tiefster Seele ergriffen, konnte sich
der beklemmenden Empfindung nicht erwehren , daß es
«i« »om Uebermaß des Kummers verwirrter Geist sei,
der,us diesem armen jungen Weibe zu ihnen sprach,
tleder Mrs . Longwoods früh durchfurchtes Antlitz rannen
die Tränen , denn trotz eines stark ausgeprägten Egoismus
ttebtr sie ihr einziges Kind von ganzem Herzen. Und
chr wolle sie ihre vorige Ungeschicklichkeit damit wieder
-utmachön, neigte sie sich zärtlich über die still Daliegende.

»Mit Willen und Vorsatz hat er es ja auch gewiß nicht
getan, liebste Ellen ! Und da vor Gott kein Ding unmög-
llch ist, mag uns immer noch eine schwache Hoffnung
"leiben, ihn lebend wiederzusehen. Aber Menschenkraft >
und Menschenklugheit fiub hier am Ende ihres Ver¬
mögens. Und es ist sin Gebot der Selbsterhalturig,,
mein geliebtes Kind, daß du dich stark machst, auch das
'Tchlimmste mit christlicher Ergebung zu tragen ."

»Sprich mir nicht von Ergebung , Mama ! Sprich mir
lieber Mut zu für den Kampf, den ich führen werde, um
ihn den Mächten der Finsternis zu entreißen . Oh, ich
werde tapferer und stärker sein als ihr glaubt . Ich bin
»as schwache und ungeschickte Geschöpf nicht mehr , als das
du mich kennst. Arnolds Liebe hat mich zu etwas Besierein
- «macht. Und jetzt — jetzt muß ich mich ihrer würdig
erweisen. Morgen werde ich aufstehen, nach ihm suchen.
Und ihr könnt gewiß sein, daß ich ihn finde."

Fassungslos wandte sich Mrs . Longwood an die
regungslos dasitzende Hilde:

»Reichen Sie mir die Arzneiflasche," bat sie. „Es
wird gut fein, wenn ich dem armen Kinde einige von den
beruhigenden Tropfen gebe."

Hilde wollte der Aufforderung Folge leisten : aber die
»ranke erhob mit abwehrender Geste die weiß und mager
- «wordene Hand.

»Ich brauche keine Tropfen mehr , Mama ! Siehst du
nicht, daß ich ganz ruhig bin und beinahe ganz

gesund? Ihr dürft nicht versuchen, mich noch länger wie

eine hilflose Kranke und wie ein unmündiges Kind zu bs« -
handeln . Ich weiß sehr wohl, was ich spreche, und ich !
werde auch wissen, was ich zu tun habe. Die anderen '
konnten ihn nicht finden, weil es nicht die Liebe war , die j
ihre Augen geschärft und ihre Schritte gelenkt haben . Ich *
aber, die ich nur der Stimme meines Herzens zu folgen
brauche — ich werde nicht vergebens nach ihm suchen."

Unfähig, die Qual länger zu ertragen , hatte sich Mr ».
Longwood erhoben.

„Ich muß dich auf kurze Zeit verlassen, mein Kind,"
sagte sie, mühsam gegen das Schluchzen kämpfend, dar
ihr in der Kehle saß. „Fräulein Hilde wird dir, wie ich
hoffe, Gesellschaft leisten, bis ich zurückkomme."

» Ellen bat sie, nicht zu verweilen, und wenige Sekunden
später hatte sich leise die Tür des Zimmers hinter ihr ge¬
schloffen. Da hob die junge Frau ein wenig das Haupt
aus den Kiffen, und ein ganz eigenes Leuchten war in
ihren Augen, als sie sich gegen die Zurückgebliebene
wandte:

„Setz dich hierher an das Kopfende des Bettes , Hilde I
Dir darf ich ja erzählen, was meine gute Mutter nimmer¬
mehr verstehen und glauben würde. Dir darf ich sagen,
woher ich weiß, daß Arnold nicht tot ist. Ich habe ihn
ja gesehen."

„Du hast ihn gesehen, Ellen ? Das heißt, du hast von
ihm geträumt ?"

„So mögen es die törichten Menschen nennen , die
nichts wissen von der Allgewalt der Liebe. Sage mir,
Hilde : hast du schon einmal einen Mann geliebt ?"

Die Gefragte hatte Nein sagen wollen, aber das Wort
kam, wie durch eine höhere Macht zurückgehalten, nicht
über ihre Lippen. Und während eine heiße Blutwelle sich
über ihre Wangen verbreitete, vermochte sie sich nur z«
der unsicheren Gegenfrage aufzuraffen:

„Warum möchtest du das erfahren, liebste Ellen ?"
„Weil ich dann sicher wäre, daß du mich nicht auch

für geistesgestört hälfft, wie meine Mama . Nein — nein
— du brauchst mir das nicht auszureden . Ich habe es ja
gemerkt, als sie mir die Tropfen geben wollte. Und es
geht mir «uch gar nicht nahe. Seitdem ich Arnold aeieben

uns mit ihm gesprochen habe, ist mir alles andere' gleich¬
gültig . Und ihr braucht wirklich nicht zu fürchten, daß ich
eine Torheit begehen werde. Wenn ich in Gefahr bin,
das zu tun , wird er schon kommen, mich zu warnen ."

Hilde wußte nicht mehr, was sie denken und was
sie sprechen sollte. Gewiß war etwas von beginnendem
Wahnsinn in alledem, was die Kranke sagte, aber es war
darin zugleich eine so zuversichtliche, beinahe heitere Ruhe,
daß eine wundersam tröstliche Wirkung von ihren Worten
ausging — eine Wirkung, die es Hilde unmöglich gemacht
hätte , das trügerisch holde Wahngebilde zu zerstören, auch
wenn sie grausam genug gewesen wäre, es zu wollen.

„Und was war es, das du geträumt — das du im
Traume erlebt hast. Liebste?"

Ellen zog den schönen Kopf der Schwägerin noch
näher zu sich heran und flüsterte:

„Ich sage dir doch, daß es kein Traum gewesen ist.
Ich war vollständig wach, als es geschah, wenn ich auch
mit geschlossenen Augen dalag wie eine Schlafende. Wäre
es nur ein Traum gewesen, ich hätte ja zu neuem Gram
und zu neuer Verzweiflung erwachen müssen, wie schon
so oft vorher , wenn ich im Schlummer gewähnt hatte, in
seinen Sinnen zu ruhen und seine geliebten Lippen zu
küssen. Diesmal aber war es ganz, ganz anders . Ich
weiß , daß Arnold seine Seele ausgesandt hat, mich zu
trösten , weil feindliche Gewalten seinen Körper noch ver¬
hindern , zu mir zurückzukehren. Und du sollst mir nicht
antworten , daß dergleichen nicht in eines Menschen Macht
gegeben sei. Die Liebe vermag alles."

So feierlich, mit dem Ausdruck einer so innigen
Gläubigkeit hatte sie es gesprochen, daß Hilde wohl fühlen
mußte , alle Beredsamkeit der Welt würde nicht imstande
sein, ihre heilige Ueberzeugung zu erschüttern. Sie begnügte
sich darum , die schmale, noch immer allzu heiße Rechte
der Kranken zwischen ihre beiden Hände zu nehmen und
liebevoll zu drücken. Das mochte die junge Frau als
eine schweigende Zustimmung deuten, denn sie sah mit
einem dankbaren Blick in das über sie geneigte, schön^
Mädchengesicht.

(Fortsetzung folgt.)



; E .̂ 55.  Weildurg . b*n IS. April 19*0.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Vetri - t die Wahle« znm neue« V «1ch,1«g.

Rach trlegrophifchkr Mitteilnng des Herrn Ministers
d«S Innern ist in Aussicht genommen. die Wahlen zum
neuen Reichstag, der au Srelle der Nationalversammlung
treten soll/ Anfang Juni statifinden zu losten. Der Herr
Minister hot avgeordnet. daß mit dev Vorbereitungen für
diese Wahl sofort zu beginnen ist. Ich ersuche Sie da¬
her. die Wählerlisten umgehend ouszustellm und mir
ihre Fertigstellung bis zum 2. k. Mrs . bestimmt anzu.
zeigen. Di? Formulare für die Wählerlisten gehen
ihnen aus schnellstem Wege zu; etwaiger Mehrbedarf ist
sofort telegraphisch oder telephonisch bei wir anzuforderu.
Wegen des bei Ausstellung der Wählerlisten einzuhalten,
den Verfahrens verweise ich aus die Bestimmungen im
§ 9 der ReichSwahlverorduuvg vom 30. November 1918
und der §§ 1 und 2 der Wahlordnung vom gleichen
Tage (Nr. 167 des Reichsgesetzblattesvon 1918). Da-
zu bemerke ich, daß alle männlichen und weiblichen
Personen, die beim Vorhandensein der sonstigen Er-
sorderniste am Wahltage daS 20. Lebensjahre vollendet
haben, tu die Wählerliste avfzumhmen sind.

Vom Wahlrecht ist ausgeschlossen:
1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormund,

schast oder wegen geistigen Gebrechens unter Pfleg
Mast fleht.

2. wer rechtskräftig durch Gerichtsurteil die bürgen
ltchen Ehrenrechte verloren hat.

Die Wählerlisten sind in zweifacher Ausfertigung
aufzustkllev, die Wahlberechtigten darin in alphabetischer
Reihenfolge aufzuführen und das Alter genau einzutragen.

Zur ordnungsmäßigen Durchführung der Wahlen
müssen di- Wählerlisten durchaus einwandfrei ausgestellt
werden. ErfordkriichensallS müssen zu der Aufstellung
die nötigen Hilfskräfte h-rangezogen werden.

Für den Begriff des Wohnsitzes genügt der längere
Aufenthalt an einem Orte.

- Zur Vertütuvg einer ungesetzlichen Ausübung «ineS
mehrfachen Stimmrechts ist die Vorschrift in § 6 Abs.
2 der vorerwähnten Wahlordnung zu beachreu. Die
nachträgliche Aufnahme eines Wahlberechtigten in die
Wählerliste darf keinesfalls ohne eine Bescheinigung der
Gemeindebehörde erfolgen.

E8 muß auch f' tzl wieder nachgeprüft werden, ob die
Wahlurnen in vorschriftsmäßiger Verfassung vorhanden
find. Gegebenenfalls find sie in Stand zu setzen oder
ueu avsertigen zu lassen.

Bet Ihrem Bericht über die Fertigstellung der Wähler
listen ist auch ^ „ r

1. das in Aussicht genommene Wahllokal genau zu
bezeichnen. m

2. der als Wahlvorsteher und Stellvertreter Borzm
schlagende nach Bor. und Zuname, Stand und
Gewerbe genau zu beuenven.

8. anzugebeu, daß eine vorschriftsmäßige Wahlurue
vorhanden ist,

4. die Gesamtzahl der in die Wählerlisten eingetra
geven Personen anzugeben.

Der Beginn der Listenauslegung wird noch ftstge
fetzt und werden die übrigen zur Wahl noch erforder
lichen Drvckfacheu Ihnen nachgeliefert.

Ich darf annehmen. daß sie Herren Bürgermeister

•CtCCNI « MNtH « eM
|n die nerehrlilhe Ellnviihiikrslhilst non Mrilbmg!

Am 26 . »nW27 .Mai findet inMeilburz der^

MUnMe Mernlng
statt .^ Hierzu werden etwa LOUDelegierte eintreffen , für die Nachtquartier
besorgt werden muß . Wir rechnen damit , daß [bte Bürgerschaft WeilburzS
in ihrer altbewährten Gafifreundschaft Betten gegen Vergütung zur Verfügung
stellt und bitten Anmeldungen bis zum 24 . Mai a « die Geschäftsstelle
des „Weilburger Tageblattes " schriftlich einzureicheu.

fg § KnMavttuschast „ Oberlahn " .

Smbttks Mädlhe«
zwischen 12 und 14 Jahre»
für eiuige Nachmittagstnnde»

gesucht.
Zu ettr. i. d. Geschfst. u. 8935.

§khmödlht«
sucht

M. Kirschhäuser Kachfs°
Weildurg.

Fleißiges, jüngeres

Mädchen
ür anfangs Mai gesucht.
Krau Hiechuuugsrat Klame,

Ltmburgerstraße 25.

Hotel Webers Berg.
Sonntag , de» 25 . April , nachmittags von 4—7 Uhr.

Großes Se!ön=fonjeit
ausgef. v. Mitglieder» der Kapelle der Sicherheitspolizei.

Abends Po» S Uhr ab:

- - GefellschastsTauz - -- - - ^
« - ff- - mit

Philippftein.
So » « taZ , de« 2L, April:

Großrr Krikgsßksongknkn-Koll
bet Herr» Herma « « Fleck, Phikippstei « .

Zu freundlichen Besuch ladet ein
die ehem. Kriegs,estnzmm Philippßem.

Wir suchen überall ver¬
käufliche

Häuser
mit u . ohne Geschäft, Bille « ,
Fabrik «« , Höfe « . Land¬
stelle« zwecks Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer.
— Besichtigung kostenlos
S. f HW L ko., Honnooer.

3M« MM.
23 Jahre alt , perfekt in Korre«
fpondenz. Schreibmaschine u.
Stenographie , sicherer Rech,
ner. im Mahn - und Klage-
wesen vertraut , sucht per
sosort geeignete, möglichst

mmmt  smm.
Schrift!. Angeb. u . L . G.

»3 a. d. Gefchästsst. d. Bl.

Apollo-Theater
MnMch ' 8. WiWck ) Alt « «« « 8.

Samstag , den 24. April , abends 8 Uhr.
Sonntag , de« 25. April , von nachmittags 3 Uhr au.

Montag , de» 28. April , abends 8 Uhr.

Tapezier-
«nd Poifterarbeiten
werden bestens ausgeführt
Adolf Weber , Weilburg,

Wilh lmftraße 1.

VlWlWvVinpv

kcheMttttt.
Lchlchimer.

in verschiedenen Preislagen
eingetroffen.

A. Thilo Nachf.
«KKKKKNS « »

S»t «öbl. Zimmkr
m. Morgenkaffee. 50—60 M ..
für jungen Herrn gesucht.
Offert, u. 3834 a. d. Geschst.

Kandidat sucht
möbliertes Zimmer

liebsten mit volleram
Pension.  B -rged. unter
G. I . 3828 a. d. Geschfst.

Junger , solider Manu
«cht für sosort möbliertesZimmer

Offerten unter H. 3832
an die Gefchäftsst. d. Bl.

aua^ rchne" nähere 'Darlegung sich"der ganz besonderenI Maria Widal ! Ws ^iK Wrdall
Wichtigkeit dieser Reichstagewahlen bewußt find und
sich daher erneut aufs Genaueste mit dev Wahlbe-
stimmungra vertraut machen» damit in jeder Weise ein-
wandfreie Wahlen zu Stande kommen. Etwa versuchte
Beetofluflungeu. von welcher Seite fie auch kommen
sollten, sind unbedingt zurückzuweiseu und mir sofort zu
melden, damit ich die Herren Bürgermeister in lebetj
Weise unterstützen kann.

Der Landrat : L e x.

Der Vorsitzende
der KreiSauSschuffeS.

II . 8849.

Weildurg. 20. April 1930.

Die gefährliche AbeVterrerin.
Drama in 5 Akten.

Die Seebad Nixe. Lustspiel tu3Akte».
Infolge der neuen 20 "/. Lustbarkeit«steuer rm
erhöbe « ft» bte Preise um 80 Prozent . *̂ 6

Die Mruttevberatungssteüe.
Was ist die WutterberatuagssteKe t

Eine Stelle bei der sich Mütter und Pflegemütter
kleiner Kinder kostenlos Rat über Wege und Ern äh.

3 Wochen altes

Ziesen-Mnttnlm«
zu verkaufen.

Löh« bergerweg 5.

I» M -HniM,
st. Oklsardim«

empfiehlt billigst
Willi. Baurhenn.

Slaths GkbkM
vorrätig in

i-f. lippsr '« ßuchtssinfeg.

Gut erhaltenes

HevTeufahvead
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preis unter
3829 an die Geschäftsstelle.

Zirka 200 « Meter««Mt«SWrlMi
abzugeben.

A « g. Wagner , Fürsnr

Sofas,
Waschlische,

Bertikows,
Küchenschränke,

Nachttische
wieder vorrätig.

A. Thilo Nachf.

Auf Grund rer BnndeSratSverordnuvg vom 23. Sep ihrer Kinder holen können
tember 1915 betreffend dre Fernhaltvng unzuvnläistger » 4 * Mutterkerat «»askess«t
Personen vom Handel wud dem Metzger Wühelm
Fischer  in Heckholzhousen wegen Schwarzschlachlnng D -r KreiSsürsorgeschwesllr.
v er Handel mit Nohrungs - und Genntzmittel aller Art Mas geschieht mit dem Kinde i» der
nom,vtlich aber der Betrieb des MetzgereigewerbeS und Mntterneratnngsfleaee
der Handel mit Fleisch und Flrisktwareu jeder Art Das Kind wird untersucht, um daS gesmidheitliche»er. Befinden, den Ernährungszustand und dre Pflege fest

1 ö -ustellen Es wird auf einer genauen Kinderwage ge
Nach dem Erlaß des ReichSminipers de: Tinanzen I ^ . ^ mtt von Sprechstunde zu Sprechstunde ein«

vom 12. Januar 1920 111 871. find als Anhalt für die - oij(?t  Abnahme der Kinder festgestellt werden kann.
Steuerbehördeu und für die Geschäfikwelt weitere vor- „ ird ferner ermittelt, ob die Mutter gesund und
läufige Bestimmungen zur Ausführung deSUmsatzsteuer- genua ist. ihr Kind zu stillen und angegeben^
gesetzeS vom 24. Dezember ISIS betreffen die I oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen

Aukeichnunas - »nd Buchführullgspfticht soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben,
«lallen worden. Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus de« Besuch,

Die Veröffentlichung dieser umfangreichen Bestim der MutterSeratungsstelle!
munaen ist nicht möglich, fie können aber bei dem Eie ist imstande, an Hanl, der Angaben der Für
Umfotzstemramt(KreiSaürschuß) Zimmer Nr. S, während sorgrschwlster, sowie der Ergebnisse deS jedermaugen
der Dtenststuuden «ingesehrn werden. Wiegen« daS Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen.

Ir Lbrsordere swerdm die Vertretungen der Steuer . Erkrankungen desselben vorzubeugen und seine Gesund-
vflichtmen (Handels. . Handwerks., Landwirtschasts-, hrit und Entwickelung möglichst zu fördern.
Berufs ., Fachverbände und Vereine) auf diese Bistim. Sie wird mit großer Sicherheit und Freude die
mungen htngewiesen und wird Bbschriftnahmevon den- schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten
selben zur B' kanntgabe an die Geschäftsleute. Landwirte Lebensjahre zu bringen, durchführen,
und Handwerker empfohlen. Wan « «nd wo finde» diese Weralnngsstnnde» statte

Weildurg.  den 17. April 1920. Die Beratungsstunden finden jede Woche Mitt
Der Vorsitzende des KreiSauSschuffeS. jwoch , nachmittags von ^ 3- ' /.6, Shr i,Weilb «rtz,

Umsotzstrueramt.

Hausmädchen gesucht.
R . Hirschhäuser Nachf., Wettburg,

Suche zum soförltgem Eintritt ein sauberes, tüchtiger

Dienstmädchen.
Metzger« bei, « nbach. Iempfiehlt

im Sitzungszimmer de» Stadthause - , Frank«
furterstraße 6 , statt.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Ansichtskarten

H. Zipper.

Lina Klees
Wilhelm Heckeimann

Verlobte
Weilburg. Aumenau.

mKaufe
alle Arten

z« den höchsten Preifen,

Albert Schwarz .
Bekanntmachung.

Bei der am 14. d. Mts im hiesigen Gemeindewâ I
abgehaltenen Holzversteigerung hat das Klafterholz °'' I
Genehmigung erhalten, während das Buche « »
«ichenftammholz nicht genehmigt ist.

B e r m b a ch. den 1». April 1820.
Hardt , Bürgermeister.
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